er * 


Thorner 


Abonnementspreis 
frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 
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Juſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsherg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 
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den 20. 


en 


bar v Der Wucher auf dem Lande 
4 Sallenmals Gegenſtand der Berathungen des Vereins für 
den politik auf der Ende September in Frankfurt abgehalte⸗ 
eli] Leneralverſammlung. 
e er Referent beklagte, daß, während der Wucher in Süd⸗, 
der diu Mitteldeutſchland Fortſchritte mache, man der Löſung 
In. de ſeiner wirkſamen Bekämpfung noch nicht näher ge⸗ 
h ber en ſei. Das ift richtig und erklärt ſich zur Genüge aus 
let open Schwierigkeit, der geriebenen Findigkeit der Wuche⸗ 
un die aus einem Schlupfwinkel vertrieben, ſofort einen ande— 
fee een und immer neue Praktiken erſinnen, mit dem Ge— 
A 15 im Wege der Selbſthilfe erfolgreich beizukommen. 
ieſe Generalverſammlung hat neue wirkſame Vorſchläge 
die bun machen gewußt, immerhin aber zur Verſtändigung über 
Whg ele und zu größerer Klarheit in der Sache das ihrige 
1. 


| bag Hemerkenswerth erſcheint uns zunächſt, daß die Meinung, 
ergeſetz habe ſich nicht bewährt und von einer Ver: 
des Strafgeſetzes ſei zumeiſt Beſſerung zu erwarten, 


an Ang 
U Anhängern verloren hat. Selbſt wenn die Beſtrafungen auf 


ie 15 des beſtehenden Wuchergeſetzes von 1880 nicht häufig 


Wirt ſo hat es doch ohne Zweifel die wirthſchaftlich heilſame 
Shaft erzielt, daß der Geldwucherer, um nicht vor dem 
dern richter entlarvt zu werden, ſeine Praktiken erheblich mil⸗ 
en mußte. Freilich hat der Wucher auch vielfach andere For⸗ 


. due genommen; Viehleihe, Lande und Waarenwucher ſaugen 


[2 


ner 


| 1 1 Unterſuchung gegen Heinrich ſei noch nicht beendet, habe auf meine Erfahrung, mein ſcharfes Auge, meine Kraft, | zu laufen. Auch Körber lief. Immer verdächtiger war ihm 3 
1 er dürfte Niemand mit ihm ſprechen.“ habe auf Glück und Zufall gebaut; es hat mich Alles im Stich das Vorhaben dieſes Mannes erſchienen. Da ſtolperte er über 

147 ch wit er weiter nichts geſagt?“ fragte Körber weiter. „Hat gelaſſen — ich weiß nicht mehr, was ich beginnen ſoll!“ einen Stein und fiel. Haſtig raffte er ſich empor und eilte 

2 führen — ausgeſprochen, wohin — wohin dieſe Unterſuchungen „Ich mache Dir keinen Vorwurf,“ erwiderte Anna, ich] weiter. 5 

rl. & ürden?“ a * k weiß ja, daß Du Dein Wort gehalten haben würdeſt — und Er hatte die Geſtalt aus den Augen verloren. Er ver⸗ 

10 brach * bedeckte das Geſicht mit beiden Händen. Der Schmerz] denn och — Heinrich darf nicht verurtheilt werden, er kann doppelte ſeine Eile — vergebens. Sollte der Mann in einen 
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A uche 


Gegenden aus. Allein dieſe Formen ſind in Geſetzes⸗ 
u die taphen viel ſchwerer zu faſſen als der Zinswucher, und 
U Wel ärfſten Strafbeſtimmungen würden auch ſie nicht aus der 


71 dal cone, fo lauge der Ausbeutungsſucht der Wucherer 


ein ſtliche Noth, Hilfloſigkeit, Unverſtand der Landleute und 
Nu mangelhaftes Kreditweſen gegenüberſteht. Deshalb iſt die 
anze nur auszurotten, wenn man ihr dieſen Boden 
d. h. man muß die Heilung des Uebels weniger in der 
1 Wucherers als in der Entziehung und Behütung 
mn pfer ſuchen. 
11 iche uch hierüber, über die Nothwendigkeit vorbeugender Maß⸗ 
ö 

ö 


0 


A 
I herrſchte auf der Generalverſammlung in Frankfurt 
bite ſätlich weitgehendes Einverſtändniß. Staat und freie Selbſt⸗ 
fü, müſſen ſich die Hand reichen. Abgeſehen von äußeren Er⸗ 
bb dungen des Wuchers, welche der Staat auf geſetzlichem 
Jehneolceilichem Wege herbeiführen kann, z. B. Stellung der 
0 leihen unter behördliche Aufſicht, Verbot der Landver⸗ 
a pt get in Wirthshäuſern und bei Freigetränk, liegt die 
gabe für den Staat in der Förderung des ländlichen 
nweſens. Große Theile Deutſchlands entbehren eines ſolchen 
Wer anz und das ſind die am meiſten bewucherten. Dabei ſind 
Üben nieder große in der Sache liegende Schwierigkeiten zu 
Fuer d was ſofort einleuchte, wenn man folgende von 
Mpte. or v. Miaskowski gemachten Vorſchläge betrachtet. Redner 
beiſe In erſter Linie müſſe der Staat anerkennen, daß vorzugs⸗ 
Aufn, noflenfchaftliche, kommunalſtändiſche und ſtaatliche Kredit: 
| dem ländlichen Kreditbedürfniß zu 


tigen geeignet ſeien, 


de 
0 1 di Aothwendig ſei eine größere Dezentraliſation der Kredit⸗ 
Te 


— 


Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 


örber fragend ein. 


gufs Neue in ihr los. 

ud Körber beſaß kein Mittel, fie zu tröſten — kein Wort. 

95 im Zimmer auf und ab. Da richtete ſich Anna 
por. 

Beige Fennann, rief fie, während ihr Auge angſtvoll auf ihn 
et war, „und auch Du haſt keine Hoffnung mehr — auch 


Die 


19 iber ee Frage ſchnitt in ſein Herz. Mas ſollte er ihr er⸗ 
u 


ab. Noch einige Male ſchritt er aufgeregt im Zimmer auf 
dann blieb er vor ihr ſtehen. 
weißt“ ima,“ ſprach er, und feine Stimme bebte leiſe, „Du 


und Erleichterung der Verhandlungen, welche zwiſchen den 
Grundbeſitzern und den einzelnen Kreditinſtituten geführt werden 
(durch periodiſche Reviſion der Grundſteuerkataſter, Führung von 
Regiſtern über perſönliche Kreditfähigkeit der Grundbeſitzer, 
Uebernahme bereits gezahlter, aber noch nicht gelöſchter Hypo— 
theken), Zufuhr größerer Summen an die Kreditanſtalten (durch 
Erweiterung des Rechts, Pfandbriefe zu emittiren, Verpflichtung 
der Reichsbank, den Kreditanſtalten Summen gegen Zins zur 
Verſügung zu ſtellen) u. ſ. w. 

Der genoſſenſchaftlichen Hilfe, der Vereinsthätigkeit bietet 
der Wucher ein weites und dankbares Feld, und Erfolge, wie 
fie mit den Raiffeiſenſchen Kaſſen, ferner von den freien Ver— 
einen im Saargebiet, in Trier, in Heſſen gegen Güter: 
ausſchlächter, Viehverleiher und wucheriſche Vermittler erzielt 
worden ſind, ſollten allerwärts zur Nachahmung anſpornen, um 
vor Allem den Landmann zu beſſerer wirthſchaftlicher Einſicht 
zu erziehen, daß er die lächerliche Gewohnheit ablegt, heimlich 
zum Wucherer zu gehen, ftatt ſeine Verhältniſſe einem begüter— 
ten Nachbar oder einer ſoliden Kaſſe offen zu legen, daß er die 
Schulden nur nach dem Grade ſeiner Leiſtungsfähigkeit ab: 
zutragen verſpricht, daß er feine Angelegenheiten ſelbſt verwal— 
tet ꝛc. Häufig iſt noch ſolider Kredit zu haben, und es fehlt 
nur dem Landmann die Einſicht und der gute Wille, ihn. auf- 
zuſuchen. 8 ; 


Politiſche Tagesſchau. 

Die italieniſche Reife unſeres Kaiſers hat alle 
Erwartungen übertroffen. Wer hätte geglaubt, daß nach dem 
Empfange, den unſer Kaiſer in Rom gefunden, noch eine Steige: 
rung möglich geweſen. Und doch ſtimmen jetzt alle Berichte 
darin überein, daß der Empfang in Neapel noch großartiger 
war, wie der in Rom. Während der römiſchen Kaiſertage war 
leider auch das Wetter ungünſtig, ſo daß das feſtgeſetzte Pro⸗ 
gramm nicht ganz eingehalten werden konnte; während der 
neapolitaniſchen Kaiſertage dagegen zeigte ſich der italieniſche 
Himmel in ſeiner ganzen Glorie. Der Stapellauf des neuen 
italieniſchen Panzerſchiffes „Re Umberto“ ging glücklich von 
Statten und die zu Ehren des deutſchen Kaiſers abgehaltene 
Flottenrevue nahm einen glänzenden Verlauf. Am Mittwoch 
beſuchte König Humbert mit ſeinem kaiſerlichen Gaſte noch die 
Inſeln Capri und Ischia. Am folgenden Tage wurde Pompeji 
ein Beſuch abgeſtattet, worauf die Rückkehr nach Rom erfolgte. 
Der Ankunft des Kaiſers in Potsdam wird Sonntag früh ent⸗ 
gegengeſehen. g 

Die große Bedeutung dieſer Reiſen des Kaiſers 
wird allenthalben anerkannt und gewürdigt. Erſfreulicherweiſe 
begegnen ſich in Deutſchland in dieſer Anerkennung alle Parteien. 
Magiſtrat und Stadtverordnete von Berlin, vorwiegend deutſch— 
freiſinnige Körperſchaften, haben beſchloſſen, den Kaiſer bei 
ſeiner Rückkehr durch eine Deputation zu begrüßen und ihm 
eine Adreſſe zu überreichen, in der ſie ſich bereit erklären den 
von Reinhold Begas modellirten monumentalen Brunnen zur 
Ausführung zu bringen. Es ſind dazu 300 000 Mk. bewilligt 
worden. Einſtimmig hat freilich die Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung dieſen Beſchluß, über den in nichtöffentlicher Sitzung 
verhandelt wurde, nicht gefaßt. 5 


Spur des Mörders zu entdecken! O, ich habe meinen Kopf 
angeſtrengt, gemartert, mit Gewalt wollte ich ihm einen Weg 
abzwingen, auf dem ich mein Ziel erreichen konnte — es iſt 


und Alles — Alles ſoll einen guten Ausgang nehmen. Ich 


die That nicht begangen haben!“ 

„Sei ruhig, Anna,“ bat ſie Körber. „Noch iſt der Ur⸗ 
theilsſpruch über ihn nicht ausgeſprochen, gieb die Hoffnung 
nicht auf!“ 

Es gelang ihm wenig, Anna und ihre Mutter zu tröſten. 
Langſam traurig ſchwand der Abend dahin und dennoch war es 
ziemlich ſpät geworden, als Körber endlich fortging. 

Wieder nahm er ſeinen Weg durch die kleine Pforte der 
Gartenmauer. Es war eine dunkle Nacht, allein er kannte ja 
den Weg genau. Leiſe verſchloß er die Thür wieder. Einen 


Ein häßliches Gegenſtück zu der geſtrigen wehmüthigen Ge⸗ 
denkfeier bilden die Verſuche, den Namen des verewigten Kaiſers 
reklamenmäßig auszubeuten, ſei es für Parteizwecke, ſei es für 
egoiſtiſche Privatzwecke. In erſterer Beziehung thut die deutſch⸗ 
freiſinnige Preſſe noch fortgeſetzt ihr Möglichſtes, indem ſie 
unausgeſetzt die Perſon des Verblichenen in den Wahlkampf 
zieht. Aus der indiskreten Veröffentlichung des Tagebuchs Kaiſer 
Friedrichs durch Profeſſor Dr. Geffcken wird nach Kräften Ka⸗ 
pital geſchlagen, und eine Zuſammenſtellung einzelner Sätze des 
Tagebuchs ſollten Erſatz für einen deutſch-freiſinnigen Wahlauf⸗ 
ruf bilden. An der Echtheit des Tagebuches wird nicht mehr 
gezweifelt; die Anklage gegen Geffcken iſt wegen Landesverraths 
erhoben worden. Geffcken befindet ſich noch in Haft, ein von 
ihm und ſeinem Vertheidiger geſtellter Antrag auf Haftentlaſtung 
iſt vom Reichsgericht abgelehnt worden. Die „Freiſinnige Ztg.“ 
hatte vorgeſtern eine Sonderausgabe veranſtaltet, welche gerade 
diejenigen Stellen reproduzirte, wegen deren die Anklage gegen 
Geſſcken erhoben worden iſt, dieſe Sonderausgabe iſt polizeilich 
beſchlagnahmt worden. 

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: Der Erſte Staatsanwalt 
am königl. Landgericht zu Duisburg hat mittelſt Schreiben vom 
17. Oktober er. die Profeſſoren von Bergmann und Ger⸗ 
hardt aufgefordert, Strafantrag zu ſtellen gegen den Arzt 
Mackenzie, den Buchhändler Spaarmann und den Buchdrucker 
Kühne wegen gegen ſie in der confiscirten Brochüre „Friedrich 
der Edle und ſeine Aerzte“ verübten Beleidigungen. Beide 
Profeſſoren haben, wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, ab⸗ 
lehnend geantwortet, fie ſeien überzeugt, daß die Beleidigungen 
Mackenzies auf ihn ſelbſt zurückfielen, ſie wünſchten daher im 
Gegentheil eine möglichſte Verbreitung der Brochüre. 

Die „National-Zeitung“ veröffentlicht gegenüber der Be— 
ſchuldigung Mackenzies, daß Bergmann einen falſchen Weg in 
die Luftröhre gemacht habe, eine gemeinſame Erklärung 
Virchows und Waldeyers, daß in dem Sectionsprotokoll 
von einer Abſceßhöhle keine Rede ſei, noch eine ſolche jemals 
beſtanden habe. Das Gewebe, in welchem nach der Brochüre 
die Canüle falſch gelegen, wurde bei der Section normal und 
ohne narbige Veränderung gefunden. 

Die Nothwendigkeit, den franzöſiſchen Agitationen 
in den Reichslanden entgegenzutreten, hat dazu führen 
müſſen, eine Reihe von Pariſer Hetzblättern aus Elſaß⸗Lothringen 
zu verbannen. Es ſind das: „Eſtafette“, „Intranſigeant“, 
„Pays“, „Patria“, „Telegraphe“ und „Voltaire“. 

Ueber die Unterredung zwiſchen Kaiſer und Papſt 
iſt zwar mancherlei berichtet worden, zuverläſſige Mittheilungen 
liegen aber darüber nicht vor. Es iſt nicht wohl anzunehmen, 
daß Papſt Leo XIII. mit Anſinnen an den Kaiſer herangetreten 
wäre, deren Ablehnung er von vornherein gewärtig ſein mußte. 
Mit dieſer Vorausſetzung fällt aber auch die Behauptung einer 
ſchroffen Ablehnung ſeitens des Kaiſers. Der Vatican bereitet 
eine Note an die Nuntien vor, worin die Tragweite und die 
Conſequenzen der Kaiſerreiſe dargelegt werden ſollen. 

Einer Pariſer Meldung der „Poſt“ zufolge hat die Po⸗ 
lizei in Marſeille wegen der Herkunft der rothen Zettel, 
die in Rom und Neapel dem deutſchen Kaiſer in den Wagen 


geworfen werden ſollten, eine Unterſuchung angeſtellt und ge⸗ 


Es war Körber fast, als ob er die dunklen Augen des Arztes 
hätte funkeln ſehen. 
Nur wenige Schritte von ihm entfernt, blieb der Mann 


ſeine Schritte. Der Verfolgte mochte ihn hören — er fing an 


Garten geeilt ſein? Es war kaum anders möglich, denn ſein 
Fall hatte nicht eine Minute Verzögerung hervorgerufen. Er 
eilte zurück — unterſuchte die in die Gärten führenden Thüren 
— ſie waren ſämmtlich verſchloſſen. Wieder eilte er weiter. 
Der Weg führte auf die Promenade, welche die Stadt umgab. 
Dort theilte er ſich nach mehreren Richtungen hin. Welcher 
ſollte er folgen? 

Einen Augenblick ſtand er überlegend ſtill. Wenn es 
wirklich der Doktor geweſen war? Schnell entſchloſſen ſchlug 
er den zum Thore führenden Weg ein. Athemlos kam er vor 
dem Thore an. Vor dem Thore zu Prells Hauſe hielt er an. 


90 | 2 
ich 5 wie ich ſelbſt die Hoffnung in Dir angefacht habe, wie Augenblick blieb er neben ihr ſtehen. Er dachte noch an den | Dicht an einen der großen Steinpfeiler lehnte er ſich an. 
5 06 für Heinrichs Unſchuld glaubte. Ich habe Dir geſagt, wie [Schmerz derer, die er ſoeben verlaſſen hatte. Da war es ihm, Er war ſo ſchnell geeilt, daß der Doktor unmöglich ſchon 


Unschuld ich nur ein Mittel giebt, ihn zu befreien, daß ich ſeine 
beweiſen, den wirklichen Mörder auffinden muß. Ich 

nicht ir gelobt, dies zu erreichen und noch — noch iſt es mir 
hehe lungen. Nicht eine Stunde lang habe ich mein Ver⸗ 
im vergeſſen, Tag und Nacht bin ich thätig geweſen, die 


als ob von der Straße her Schritte in die enge Gaſſe lenkten. 
Wer hatte zu dieſer Zeit hier noch etwas zu ſuchen? Er lehnte 
ſich dicht an die Thür und blieb regungslos ſtehen. Eine in 
einen Mantel gehüllte dunkle Geſtalt eilte an ihm vorüber — 
ein Mann. War das nicht Prell? Seine Geſtalt, ſein Gang! 


— 


vor ihm ſein Haus erreicht haben konnte. Er blickte nach dem 
Hauſe hinüber, ſämmtliche Fenſter deſſelben waren dunkel. Re⸗ 
gungslos blieb er ſtehen. Prell kam nicht. Sollte er ſich doch 
in der Geſtalt geirrt haben? Er glaubte es nicht, denn ſein 
Auge war ſcharf. Und doch mußte Prell jetzt heimgekehrt ſein, 


'® (20. Fortſetzung.) alles vergebens geweſen! Du haft mich oft gefragt, ob ich krank] einen Augenblick ſtehen. Er erhob den Arm und ſchien einen 
ohne „Ich hätte es Dir vorherſagen können, weshalb haft Du es | fei, weil Dich meine bleichen Wangen beſorgt machten — ich ] Gegenftand über die Mauer geworfen zu haben, und dann eilte 
N mein Wiſſen gethan?“ mochte Dir nicht geſtehen, wie dies die Folgen meiner raſtloſen | er weiter. 
daß „Ich wollte Dir keinen Verdruß bereiten — ich hoffte, Thätigkeit, die Folge meines Schmerzes, Heinrich nicht helfen zu Körber war überraſcht. Was konnte es ſein. Hatte er 
a vort. meinen Bitten nachgeben würde,“ gab Anna zur Ant-] können, war. wirklich den Doktor geſehen? Er mußte es wiſſen, mußte ſich 
und 5 2 „Gieb mir ein Mittel an, wodurch ich Heinrichs Unſchuld | davon überzeugen. Haſtig folgte er ihm. Er ſah die Geftalt 1 
warf Körb ſagte er Dir, weshalb er es nicht geſtatten könne?“ beweiſen kann, nur eine leichte Spur, die den Mörder verräth, | zwiſchen den Gärten ſchnell weiter gehen. Er beſchleunigte 2 
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funden, daß der Abſender ein Italiener, Angelo Senatori 
und Mitglied eines Vereins von Mazziniſten in Mar⸗ 


ſeille iſt. 


Der neueſte italieniſche Streitpunkt mit Frank⸗ 


reich wegen der italieniſchen Schulen in Tunis iſt auf dem 
Wege gütlicher Schlichtung, was, wie die „Norddeutſche“ meint, 
zu bedeuten haben dürfte, daß Frankreich wieder einmal einſieht, 
daß es ſich von ſeinem Uebelwollen Italien gegenüber hat zu 
weit fortreißen laſſen. 

Ueber die Ermordung des Majors Barttelot iſt in 
Brüſſel eine amtliche Meldung eingegangen. Danach hatte der⸗ 
ſelbe eine Negerin gezüchtigt und wurde hierfür von dem Manne 
der Gemißhandelten niedergeſchoſſen. Der Bericht ſagt weiter, 
daß Tippu Tipp keineswegs Verrath übte, ſondern ſelbſt durch 
die Ermordung Barttelots in eine ſchlimme Lage gebracht wurde. 
Dieſe offizielle Darſtellung findet jedoch wenig Glauben. 

Rußland verhandelt mit dem Bankhauſe Bleichröder 
über eine Anleihe. Es ſoll ſich dabei um die Conſolidirung 
des Baucapitals der ſibiriſchen Bahn im Betrage von 100 
Millionen Metallrubel handeln. 

Die ſerbiſchen Verhältniſſe tragen einen ſehr un⸗ 
ſicheren Charakter. Die dortige Fortſchrittspartei hat ſich zu 
Gunſten der Königin Natalie mehrfach engagirt und deshalb 
ſeitens des Königs Milan eine Zurückweiſung erfahren. Ob ſich 
daraus eine Cabinetskriſis ergeben wird, läßt ſich mit Beſtimmt⸗ 
heit noch nicht überſehen. Jedenfalls wollen die Kriſengerüchte 
kein Ende nehmen trotz officibſer Dementis. Wegen eines 
Karageorgewitſchen Complotts ſind eine Anzahl Montenegriner 
aus Serbien ausgewieſen, andere verhaftet worden. 

Wie jetzt den „Times“ unter dem 15. d. M. aus Sanſi⸗ 
bar gemeldet wird, haben eingezogene Erkundigungen ergeben, 
daß die Meldung, die Leichen der getödteten deutſchen Matroſen 
wären von den Küſtenſtämmen theilweiſe verzehrt worden, der 
Begründung entbehrt. Es wird geglaubt, daß die Leichen für 
Fetiſchzwecke verſtümmelt worden ſein dürften. 

Aus Samoa liegen via Auckland bis zum 2. d. Mts. 
reichende Nachrichten vor, wonach die Parteigänger Malietoa's 
und Mataafa's an Stärke gewinnen und daß außer den Deutſchen 
nur wenige Perſonen Tamaſeſe unterſtützen. Kleine Scharmützel 
haben zwiſchen den ſich gegenüberſtehenden Parteien ſtattgeſun⸗ 
den. Mataafa's Truppen ſteckten 43 Häuſer in Lewlumooga, 
darunter die Wohnung Tamaſeſe's, in Brand. Die Anhänger 
des letzteren bleiben in Mulinn Point ohne Lebensmittel oder 
Waſſer. Die Deutſchen gewähren ihnen indeß Schutz und er⸗ 
greifen Schritte, um fie mit den nothwendigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſen zu verſehen. Es bleibt abzuwarten, wie weit dieſe Mit⸗ 
theilungen ſich beſtätigen, da deren Quelle — eine engliſche — 
immerhin verdächtig iſt. 

Deutſches ad 
erlin, 18. Oktober 1888. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich empfing heute 
Vormittag eine Deputation der ſtädtiſchen Behörden von Berlin 
unter Führung des Oberbürgermeiſters von Forckenbeck behufs 
Entgegennahme einer Adreſſe, mittelſt welcher der hohen Frau 
eine Kaiſer⸗Friedrichſtiftung (500 000 Mk.) zur Förderung der 
allgemeinen Volkswohlfahrt zur Verfügung geſtellt wird. Die 
nähere Beſtimmung ſoll der Kaiſerin Friedrich anheimgeſtellt 
bleiben. Ihre Majeftät die Kaiſerin Friedrich nahm die Adreſſe 
thränenden Auges entgegen und erſuchte den Oberbürgermeiſter 
den Gemeindebehörden ihren Dank zu übermitteln, mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß die Stiftung, der Abſicht der Stifter gemäß und 
im Einvernehmen mit denſelben, werde nutzbar gemacht werden. 

— J. M. die Kaiſerin Friedrich begab ſich heute Mittag 
mit den Prinzeſſinnen⸗Töchtern, den heute früh von ihrer italie⸗ 
niſchen Reiſe zurückgekehrten erbprinzlich-ſachſen-meiningſchen 
Herrſchaften, ſowie dem Kronprinzen von Griechenland nach 
Potsdam, um der Feier der Grundſteinlegung zu dem Mauſo⸗ 
leum für Kaiſer Friedrich beizuwohnen. Nachmittags kehrten die 
Herrſchaften wieder nach Berlin zurück. Die Kaiſerliche Equi⸗ 
page, in der Mittags die Prinzeſſinnen Sophie und Marga⸗ 
rethe nach dem Potsdamer Bahnhof fuhren, ſtieß mit einem 
Pferdebahnwagen heſtig zuſammen. Die Prinzeſſinnen, welche 
glücklicherweiſe keinen Schaden erlitten, mußten die Fahrt in 
einer Droſchke fortſetzen. 

— In Folge der Familientrauer des Königl. Hauſes fin⸗ 
det laut Anſage des Hofmarſchallamts anläßlich des Geburts⸗ 
tages J. M. der Kaiſerin (22. Oktober) kein Empfang ſtatt. 

— Neue Fünfmarkſtücke mit dem Bilde Kaiſer Wilhelm's II. 
waren geſtern in vereinzelten Stücken an der Börſe vertreten. 


Thor länger als eine halbe Stunde ſtand er bereits neben dem 

ore. 

9 tauchte in dem Hauſe, in des Doktors Zimmer 
auf. 

„Ha! Er iſt auf einem anderen Wege zurückgekehrt!“ rief 
Körber unwillkürlich leiſe. „Was konnte ihn zu dieſer Vorſicht 
veranlaßt haben? Was hatte er überdies in der kleinen Gaſſe 
zu ſchaffen gehabt? Was hatte er über die Mauer geworfen? 
Weshalb war er ſo eilig geflohen? Alle dieſe Fragen legte 
Körber ſich vor, ohne eine einzige beantworten zu können. 

Und dann wieder mußte er ſich fragen, ob er ſich nicht in 
der Perſon getäuſcht habe — es war Nacht! Aber drüben das 
Licht in des Doktors Zimmer! Schon nach wenigen Minuten 
wurde es wieder ausgelöſcht. 

Immer noch blieb Körber ſtehen. Mochte die Nacht auch 
unfreundlich ſein; er empfand es nicht, ſo ſehr beſchäftigten ihn 
Fragen und Gedanken. Und was war ihm an einer ſchlaflos 
durchwachten Nacht gelegen? Sein Amt als Polizeicommiſſär 
hatte ihn längſt daran gewöhnt. Drüben im Hauſe in des 
Doktors Zimmer blieb alles dunkel. 

Langſam ſchritt er in die Stadt zurück. Unwillkürlich ging 
er wieder durch die kleine Gaſſe. Sie war leer. Er dachte 
daran, in den Garten zu gehen — er führte ja einen Schlüſſel 
bei ſich — um nach dem hinübergeworfenen Gegenſtande zu 
ſuchen — es wäre in der Dunkelheit ein vergebliches Bemühen 
geweſen und er mochte in dem Hauſe keine Störung hervor⸗ 
rufen. 

Er ging heim. 

Sein erſter Gedanke, als er am andern Morgen erwachte, 
war auf den Vorfall in der vergangenen Nacht gerichtet. Der⸗ 
ſelbe ließ ihm keine Ruhe. Haſtig kleidete er ſich an und ging 
zu dem Hauſe ſeiner Verlobten. 


Die neue Münze zeichnet ſich durch außerordentlich ſaubere 
Prägung aus, iſt aber, wie wir hören, nicht für den Verkehr 
beſtimmt, ſondern gewiſſermaßen als Denkmünze für die gegen⸗ 
wärtige Reiſe des Kaiſers und trägt daher auch nicht das 
Reichswappen, ſondern die Wappen der einzelnen Städte, welche 
auf dieſer Reiſe berührt werden reſp. in denen der Monarch 
ſich aufhält. 

— S. M. der Kaiſer hat mittelſt Schreiben vom 17. 
v. Mts. das Protektorat des deutſchen Fiſcherei-Vereins ange⸗ 
nommen. 

— Der zukünftige Sommeraufenthalt der Kaiſerin Friedrich 
liegt etwa 10 Minuten nordöſtlich von Kronberg, ſich dicht an 
den Altkönig lehnend. Da, wo ſich jetzt jenes ſchöne Beſitzthum 
erhebt, war bis zu den 50er Jahren ein Wald, „Schönbuſch“ 
genannt, weshalb die geographiſche Bezeichnung des Landhauſes 
auch ſtets „Villa Schönbuſch“ lautete. Für die Zukunft wird 
ſie, nach dem „Rheiniſchen Courier“, den Namen „Schloß 
Friedrichshof“ führen. 

— Die Herzogin von Hamilton, geborene Prinzeſſin Marie 
von Baden, iſt heute früh im Alter von 81 Jahren in Baden⸗ 
Baden geſtorben. 

— Herr von Rauchhaupt ſoll, nach einer Meldung der 
„Nat.⸗Ztg.“, im Wahlkreiſe Bitterfeld⸗Delitzſch von den Konſer⸗ 
vätiven als Landtagskandidat aufgeſtellt werden. 

— Wie bereits berichtet, wurde Profeſſor Hinſchius als 
Vertreter der Berliner Univerſität ins Herrenhaus berufen. 
Vorher war bei Profeſſor von Gneiſt angefragt worden, ob der⸗ 
ſelbe das Mandat übernehmen wolle; er hatte aber erwidert, 
daß er vorziehe, Mitglied des Abgeordnetenhauſes zu bleiben. 

— Nach der „Frankf. Ztg.“ ſoll Landrath Graf Wilhelm 
Bismarck die Regierungs-Präſidentenſtelle in Wiesbaden über⸗ 
nehmen, deren jetziger Inhaber, Hr. v. Wurmb, aus Gefund- 
heitsrückſichten zurückzutreten beabſichtigt. 

— In der geſtrigen vertraulichen Sitzung der Berliner 
Stadtverordneten, in welcher über die Darbringung eines Hul⸗ 
digungsgeſchenks (Ausführung des Begasſchen Brunnens) be⸗ 
rathen wurde, hat nur der ſozialdemokratiſche Stadtverodnete 
Kunert gegen den Beſchluß proteſtirt. Derſelbe wurde gegen die 
Stimmen der Sozialdemokraten gefaßt. 

— Im 2. Berliner Wahlkreiſe ſtellen die Konſervativen 
Obermeiſter Meyer und Stadtrath a. D. Wöniger auf. 

— Der Ortsverein des evangeliſchen Bundes in Solingen 
iſt beſchieden worden, daß die gegen den Oberbürgermeiſter von 
Meeren erhobene Beſchwerde wegen Auflöſung der bekannten in 
der dortigen Kirche ſtattgefundenen Verſammlung nicht als be— 
gründet zu erachten ſei. 

— Eine in Hirſchberg abgehaltene konſervative Wähler⸗ 
verſammlung proklamirte als Kandidaten für den Landtag im 
Hirſchberg-Schönauer Wahlkreiſe den Landrath Prinz Reuß 
und Freiherrn von Zedlitz⸗Neukirch. 

— Wie der „N. Pr. Ztg.“ aus Rendsburg berichtet wird, 
ſind auf der Strecke des Bauamtes 4. in der Nähe des Flem⸗ 
huder Sees ſeit Beginn dieſer Woche die Erdarbeiten für den 
Nord⸗Oſtſee⸗Kanal in Angriff genommen. Die Zahl der dort 
beſchäftigten Arbeiter ſoll in nächſter Zeit bedeutend vermehrt 
werden. Das für dieſe Strecke beſtimmte Barackenlager iſt 
fertig. Daſſelbe umfaßt außer den eigentlichen Baracken ein 
Verwaltungsgebäude, ein Wirthſchaftsgebäude und eine Anzahl 
Nebengebäude. Die in dem Verwaltungsgebäude befindliche 
Speiſe⸗ und Verſammlungshalle nimmt die ganze Breite des 
Gebäudes ein und iſt 22 m lang. Die Zahl der Baracken kann 
bei den verſchiedenen Lagern je nach Bedarf vermehrt werden. 

Kiel, 18. Oktober. Nach einer Meldung aus New⸗York 
tritt der Geheimrath Prof. v. Esmarch ſeine Rückreiſe hierher 
am 24. d. M. an. 


Ausland. 

Wien, 18. Oktober. Der Kaiſer bewilligte dem päpſtlichen 
Geſandten, Grafen Paar, die erbetene Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand und verlieh ihm das Großkreuz des Stefansordens. 

Wien, 18. Oktober. Nach einer Meldung aus Hermann⸗ 
ſtadt find die noch an der ungariſchen, öſterreichiſchen und ru⸗ 
mäniſchen Grenze beſtehenden Grenzdifferenzen von den zu deren 
Regulirung beſtellten Kommiſſionen der drei Regierungen voll⸗ 
ſtändig gehoben. 

Peſt, 18. Oktober. Tißa unterbreitet den Abgeordneten 
das ungariſche Budget pro 1889. Die ordentlichen Ausgaben 
beziffern ſich auf 328 931 877 Gulden, die ordentlichen Ein: 
nahmen auf 340 690 166 Gulden, der Ueberſchuß des Ordi⸗ 
nariums ſomit auf 117 582 289 Gulden. Die tranſitoriſchen 


Erſchreckt kam ihm Anna entgegen. Durch das Fenſter 
hatte ſie ihn kommen ſehen. 

„Weshalb kommſt Du ſchon ſo früh? fragte ſie. 

„Biſt Du heute noch nicht im Garten geweſen? warf 
Körber ein. 

„Nein“, erwiderte Anna erſtaunt. „Was ſollte ich dort?“ 

„Iſt noch Niemand darin geweſen?“ fragte Körber weiter. 

„Ich glaube nicht — ſchwerlich. Doch weshalb fragſt Du 
darnach?“ a 

„Komm — komm mit, Anna,“ erwiderte Körber haſtig, 
ohne auf ihre Frage zu antworten, und ging ihr in den Garten 
voran 

„Was willſt Du nur hier?“ begann Anna wieder zu fragen, 
da ſie ſein Vorhaben nicht begriff. 

„Einen Gegenſtand ſuchen, der geſtern Abend, als ich von 
hier fortging, über die Mauer geworfen wurde,“ und er er⸗ 
zählte ihr mit wenigen Worten den Vorfall, ohne zu erwähnen, 
daß er den Doktor erkannt zu haben glaubte. 

„Und Du haſt den Mann nicht erkannt?“ 

„Nein — nein!“ gab Körber zur Antwort. „Nun komm 
nur, hilf mir ſuchen. Dort ungefähr muß es ſein — dort an 
der Mauer zwiſchen dem Himbeergeſträuch.“ 

Den Blick ſcharf auf die Erde geheftet, gebückt, von Anna 
unterſtützt, durchſuchte er das Geſträuch. Er fand nichts. 

„Du wirft Dich getäuſcht haben,“ ſprach Anna. „Ich be⸗ 
greife nicht, was Jemand hierher geworfen haben könnte!“ 

„Ich täuſche mich nicht, ich weiß auch nicht, was es iſt,“ 
gab Körber zur Antwort, „allein wäre es ein gleichgültiger 
Gegenſtand geweſen, ſo hätte der Mann nicht nöthig gehabt, ſo 


eilig zu fliehen.“ 


Noch einmal durchſuchte er mit genauer Aufmerkſamkeit das 
Gebüſch. 8 


Ausgaben betragen 4177743 Gulden, die Inde 
12 794 370 Gulden, die außerordentlichen gemeinſame 
gaben 8 670 245 Gulden, insgeſammt 25 642 358 
Die tranſitoriſchen Einnahmen betragen 6 561 988 Gulde 
Defizit des Extraordinariums ſonach 19 080 730 Gulden. 
Abzug des Ueberſchuſſes im Ordinarium beträgt demnach 
Geſammtdefizit 7 322 081 Gulden, welches um 
Gulden geringer iſt als das pro 1888 präliminirte. _ MN) 

Neapel, 18. Oktober. Geſtern Abend fand ein glän ae 
Galadiner ſtatt, zu welchem gegen 200 Einladungen, erg nett 
waren. Nach dem Diner unterhielt ſich Kaiſer Wilhelm i 0 
Zeit mit dem Marineminiſter Brin, mit dem Vize 9 0 
Akton und mit den Contre-Admiralen Racchia, Martinez, m 
und Lovera de Maria. Bei der ſtattgehabten Illumination 
Stadt und ihrer Umgebung traten die elektriſche 


—— — 


Beleuchtul 


des Geſchwaders und die bengaliſche Beleuchtung des 
platzes beſonders hervor. Von der Kuppel der P 
wurde ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Eine unzal . 
Menſchenmaſſe füllte alle Straßen und Plätze, erſt gegen . 
Morgens hörte das Menſchengewoge auf. Die beiden Mona, 
ſahen dem Feuerwerk längere Zeit von einem Balkon des u 
lichen Palaſtes aus zu und wurden von der Bevölkerung 
unterbrochen mit ſtürmiſchen Kundgebungen begrüßt. il 

Neapel, 18. Oktober. Ihre Majeſtäten der Kaiſer W ' 
und der König Humbert find, von den Königlichen Prinzen 
gleitet, mit dem Miniſterpräſidenten Crispi und ihrem ge 9 
Gefolge heute früh 8 Uhr nach Pompeji abgereiſt. Vom wi 
lichen Palaſte bis zum Bahnhofe bildeten die Truppen Er 
ſämmtliche vor Anker liegende Schiffe der Flotte ſchoſſen dell 
auf dem Bahnhöfe war eine Ehrenkompagnie aufgeſtellt, 7 
Muſik die preußiſche Volkshymne ſpielte. Die Bevölkerung 
gleitete die Monarchen auf der Fahrt nach dem Bahnhole 
unausgeſetzten Evvivarufen. Die Rückkehr der Monarch 
Pompeji erfolgt um 11 ½ Uhr, eine halbe Stunde ſpäter 
die Rückkehr nach Rom angetreten werden. 

Pompeji, 18. Oktober. Ihre Majeſtäten Kaiſer 
und König Humbert trafen um 8 Uhr 45 Minuten hee 
und wurden von dem Miniſter und von dem Unterſtaatsſelt 
im Unterrichtsminiſterium, ſowie dem Oberintendanten. 
Ausgrabungen und Alterthümer empfangen. Allerhöchſtdſe 
beſuchten das Muſeum, in welchem der Miniſter Sr. 
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10 Uhr wurden in Gegenwart der beiden Souverän 
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Er bückte ſich und hob einen Gegenſtand empor. Slut 
überraſcht blickte ſein Auge darauf. if 
˖ „Ein Portemonnaie! — Bergers Portemonnaie!“ vi 
aut. 5 

Anna trat hinzu. gi 

„Sieh — ſieh hier!“ fuhr er fort. Ein ſilberner mae 
Ich täuſche mich nicht, es iſt des Ermordeten Portemonm 

Er öffnete es, es war leer. a d 

„Ich begreife nicht, wie es hierher gekommen ft,‘ 
Anna erſchreckr und verwirrt. A) 
„Ich begreife es!“ rief Körber und fein Auge ten 1 
freudig. „Ueber die Mauer iſt es geworfen, vorige cher. 
Sieh — es hat hier noch nicht lange gelegen — das L 
kaum feucht. Anna — Anna — nun habe ich. j 
Muth und Hoffnung! Endlich eine Spur, und ich will ſi N 
weiter verfolgen — verlaß Dich auf mich! Meine Ahn c 
mich dennoch nicht betrogen! Ein Bubenſtück — ein ſchän Mi 
Bubenſtück! — Anna — Anna, nun befreie ich Deinen 
— er iſt unſchuldig!“ 4 

Erſtaunt blickte Anna ihn an. Sie verſtand ihn nich for 

„Du verſtehſt mich nicht,“ fuhr er freudig e 
„Sieh — hier, dies Portemonnaie ſoll Deinem Brut geh 
Kerker öffnen, ihm Freiheit und Leben retten! Du "hr 
mich nicht. Höre zu, aber ſchweige, Anna — verſprich Du 
Du jetzt noch ſchweigen willſt, keinem Menſchen darfſt es 
Wort davon ſagen — ſelbſt Deiner Mutter nicht 
Deines Bruders Freiheit — gieb mir die Hand darauf. 1 

Schweigend reichte ihm Anna ihre Rechte entgegen. | 

Er erfaßte fie und hielt fie in feiner Hand feſt. 11 „ 0 

5 (Fortſetzung foi“ “ 
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j des Lappdaches eines zweiſtöckigen Hauses in Folge des gefallenen 
nab aus und rutſchte bis zum Rande des Daches. Sicher wäre er 
el, aber es gelang ihm im letzten Augenblicke ſich mit einem 
gefäh u einem Fuße an die Dachrinne anzuklammern. Aus dieſer 
5 lichen Lage gelang es ihm, ſich auf das Dach zurück zu ſchwingen. 
Mgenkrradiſch tritt hier Rhur und Typhus auf; auch die granulöſe 
Mrankheit herrſcht in einigen Familien. ER 
feier © Graudenz, 18. Oktober. (Gedächtnißfeier. Kaiſerin⸗Geburtstags⸗ 
false ie Wohnung! eines Hun des.) Heute am Geburtstage weiland 
ier Friedrichs III. fand in der evangeliſchen Kirche eine Erinnerungs⸗ 
* Mitwirkung des Geſangvereins Abends 6 Uhr ſtatt. — Der 
1 lune Bezirk 4 (Graudenz) des deutſchen Kriegerbundes begeht am 

d tober zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
bieſt Nigin ein Feſt, verbunden mit Konzert und Tanz im Saale des 

Mo Schützenhauſes. — Vorige Woche verlief ſich bei der Jagd der 
wiede und eines hieſigen Jägers und konnte trotz eifrigen Suchens nicht 
ſaben Afunden werden. Heute befand ſich der betreffende Jäger in dem⸗ 
AB bez evier. Wie groß war nun ſein Erſtaunen und ſeine un 

in eim Abſchießen der Flinte auf ein Rebhuhn, ihm aus einem Graben 
ſerde dd tor“ entgegenſprang. In dem Graben war nämlich ein 
d adaver verſchart, welchen der Hund bei der letzten Jagd auf⸗ 
ergab“ die dünne Erdſchicht wegſcharte und wie die genauere Beſichtigung 
fühe” in dem Leibe des halbverweſten Körpers ſeine Wohn- und Nähr⸗ 
Derlopian geschlagen hatte. Da ſeit dem Verſchwinden volle 10 Tage 
und en waren und ſonſt nirgends geſehen wurde, dabei wohl genährt 
fe, deſund iſt, ſo iſt anzunehmen, daß er permanent in ſeinem Ver⸗ 
Mablieb und ſich von dem Kadaver die ganze Zeit näherte. 

. Ueber arienburg, 17. Oktober. (Ueber den Fortgang der Schloßbau⸗ 
hel fi en) Schreibt heute die hieſige „Nog.⸗Ztg.“: Immer prächtiger hebt 
1 be Nähen riſalitartige Oſtgiebel mit jeinen beiden Thürmen ab und immer 

u Amar chreitet er ſeiner Vollendung, welche im Laufe dieſer Woche zu 
m i 9 iſt, entgegen. Das Mauerwerk des Giebels iſt mit glaſirten 


bl 1 verziert, ſowie mit altgothiſchen Bögen und Roſetten aus Guß⸗ 
alle'] und babegele t. Die beiden Thürme erhalten pyramidenartige Spitzen 
al iM aben ebenfalls Verzierungen in altgothiſcher Form. An den Dach⸗ 

led des Oſtdaches find die von Klempnern ausgeführten Kupfer⸗ 
be 1 denden fertiggeftellt und haben die Dachdeckarbeiten nach der Innen⸗ 
il dann e Schloßhofes bereits ihren Anfang genommen. Danach wird 


das 3 a dh 
q aus rothen Patentdachpfannen herzuſtellende Dach ähnlich wie 
ban Weſt⸗ und Süddache mit grün⸗ und gelb:glafirten Dachpfannen 
lid N wach e verziert. Im Kapitelſaale haben die Wölbarbeiten ihr Ende 
loch doch werden die Gerüſte und die Lehrbögen aus dem Saale 

Ri nicht entfernt. In der Schloßkirche ſchreiten die Malerarbeiten 
vorwärts und zwar werden ſolche jetzt vorzüglich in der Gegend 
eil Under efördert. Das überflüſſige Gerüſt wird aus der Kirche 


fall Hamm entfernt. 
pi hort m merſtein, 16. Oktober. (Eiſenbahnprojekt). In einigen Kreiſen 
elne Ei von dem Projekt, von Flatow nach Hammerſtein über Landeck 
ch dag deſenbahn zu bauen; auf dieſe Weiſe brauchten die Militärzüge 
0 Honig 11 . von Berlin kommend, nicht erſt den Umweg über 
N machen. 
id Königsberg, 19. Oktober. (Einen ſehr ſeltenen Fang) machten am 
i Auen ap mehrere Fiſcher bei Altminken in der Oſtſee; dieſelben fingen 
an elne chwertfiſch im Gewichte von nicht weniger als 130 Pfund und 
Au Ins; elanmtlänge von 2 Metern, von denen ein halber Meter auf 
1 genannte Schwert entfällt. Der Fang war ein ſehr ſchwieriger, 
e rieſige Thier die Netze zu zerreißen drohte. Der Umſicht der 
Ken, weden es dennoch, mit Mühe den Fiſch an eine ſeichte Stelle zu 
‚ + wo er, da er 
nes Stiches in die Bruſt getödtet wurde. 


1 
— men ordon, 18. Oktober. (Verſchwunden. Schuleinweihung. Aftien- 
| Bag Omen), Vor einigen Tagen iſt der 10jährige Sohn des Stell⸗ 
der heiſters St. ſpurlos verſchwunden. Man vermuthet, daß derſelbe 


heftig zappelte und durchbrechen wollte, mittels 


den 
2 bt Verlust eines 11jährigen Knaben in derſelben Weiſe zu beklagen ge⸗ 


a ae ſtatt. — Eine Aktiengeſellſchaft beabſichtigt in der Nähe der Stadt 
1 h anpiſchneidemühle und eine Ziegelei zu errichten. Die Unter⸗ 
al Ina * ſtehen bereits mit den Beſitzern der Ländereien in Unterhand⸗ 
ib A auch fol die ſtädtiſche Schonung zu dieſem Zwecke angekauft werden. 

fi Hans günſtige Lage, ſowie die ſehr paſſenden Verkehrswege für den 
I Ad d ort werden das Unternehmen kräftig unterſtützen, und wird 


fr . Thorn, 19. Oktober 1888. 
"ei ernun Emin⸗Paſcha⸗Vortrag.) Geſtern Abend 8 Uhr, nach Ent⸗ 
fert er Colonialausſtellung, verſammelte ſich im Schützenſaal eine 
za Hape, ne, kaum hundertköpfige Anzahl Zuhörer, um den wahrhaft 
die mit gerundeten Sätzen des Herrn Garniſonpfarrer Rühle zu lauſchen, 
N) fast eine rem vortrefflich ausgewählten und ſchön gegliederten Inhalt 
10 keit I volle Stunde lang das Auditorium in athemloſer Aufmerkſam⸗ 
ö Br erbeten. Redner begann mit der nationalen Bedeutung des 
pw landes, ar vielfeitigen Gedenktages, welchen diesmal Deutſchland in be⸗ 
ernſter Feier beging, da der am 18. Oktober vor 3 mal 9 Jahren 
nach onig und ſein 3 mal 10 Jahre vorher geborener einziger Sohn 
drei einander uns entrückt wurden. Die Leipziger Siegesſchlacht 
r da Kerteljahrhunderten aber und die Siegesthaten bei der in dieſem 
N alten phegungenen Throninhaber gewannen unſerem Volke wieder 
mgebend. ang als Central⸗ und Stammnation Europas, dieſes Ton⸗ 
Mit fine“ Erdtheils, der jetzt im Begriffe fteht, den dunklen Continent 
leben er lichten Gemüths⸗ und Geiſtes⸗Bildung zu erhellen und zu 
Ind 50 aus der vieltauſendjährigen Verſunkenheit. Schuld an letzterer 
* Allem die Sklavenjäger, die ſeit ihrer beſſeren Bewaffnung mit 
Ölen ehr ganze Ländercomplexe von Innerafrika ausgeleert und 
0 Ahaben Wüſten ſtarren jetzt, wo blühende glückliche Heiden in 
NIT rbeitſamkeit gelebt und ſich des ſtillen Daſeins in Zufriedenheit 
Nan Der furchtbar in Formeln verknöcherte, ſtarr entwickelungsloſe 
0 upfen Mittelafrika zu ſeiner letzten Hochburg gemacht. Hier ihn zu 
der 5 erheiſcht des ſchwarzen Erdtheild Heil und zukünftiger Segen. 
lachen edelſten Vorkämpfer auf dieſem opfer⸗ und thränenreichen 
fall de im Kriege der Humanität gegen die menſchenverachtende 
Hard U des Semitenthums iſt der evangeliſche Ober⸗Schleſier Dr. med. 
Übrige, tiber, deſſen Be ne jetzt in Neiße leben. Er ging als 
eſtellt Arzt 1864 nach Konſtantinopel und wurde dort von einem 
Meinten ürken nach Kairo empfohlen, Vieler orientaliſchen und 
en Idiome mächtig, erwarb er ſich Gordons Vertrauen und 
In a dergeftalt, daß ihn derſelbe in die von ihm ſelbſt vordem 
ler id; Aequatorialprovinz am Nordgeſtade der großen Seen als Statt⸗ 
\ alla kte. Seit dem Tode ſeines unſterblichen Gönners iſt er ſchon 
Om Ma Sabre ohne jede Unterſtützung des Khedivereichs geblieben, 
ard G. bedroht, aber durch einen glänzenden Sieg glücklich gerettet. 
Auf ihn chnitzer iſt ein Stolz der deutſchen Nation. Aller Augen ſind 
gerichtet, wie einſt auf Gordon in Chartum. Die geſittete Welt 
l be nie Wünſche für ihn zur waltenden Geſchichtsleitung. Sein 
cheils tete Beſiegelung des Jammergeſchicks der Neger und ihres 
feelin Das Vaterland läßt ihn nicht im Stiche. Bereits unſere 
faite i en Vettern ſandten mit ſchneller Geldbeſchaffung ihren 
och die Ehre um unſern Landsmann zu retten. Deutſchland aber wird 
tg hen. nicht nehmen laſſen, für ſeinen herrlichen Sohn ſelbſtſtändig 
1 eich“, w „Langſam doch vorſichtig und ſicher, beſonnen und kühn 
bederza 81 iſt fein Wahlſpruch. — Um Premierlieutenant Wißmann, den 
Sbeits en Führer, ſchaart ſich eine bedeutende Anzahl Patrioten, die 
bereit ihn 600 000 Mk. zuſammengebracht haben und zur größeren 
! delai“ noch weiter ſammeln, um durch ihn unſerm „Helden von 
hen, recht auskömmliche zureichende Unterſtützung beſchaffen zu 
n 16, gchnitzer Paſcha braucht vor Allem Munition. So ſchrieb er 
% kun 0 1887: „Wir ſtehen und fallen mit der Haltung der wilden 
aul eute heil mächtigen Negervölker, in deren Mitte wir, eine hand⸗ 
aller e eingeſchloſſen ſind. Hier liegt unſer letzter Rettungsanker, 
d. Sein oder Nichtſein, und ich fürchte, daß auch er nicht halten 
legen zuweilen ſcheint es mir ſelbſt, als ſeien wir nicht todt zu 
ir ung die ‚und endlich, daran glaube ich ſeſt, wird ja auch 
end, e Stunde der Befreiung ſchlagen.“ Und auf dieſe Stunde 
weitet Br der Edle ruhig tapfer aus, ſchult feine ſchwarze Armee, 
oe Statt eigenhändig Schießbedarf und ſorgt zugleich für ſeine Bayern- 
Men tthalterei wie für die Entwickelung und Förderung aller Wiſſen⸗ 
Ene Nang ren Bereich er ſeine Forſchungen irgend verlegen kann. 
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ſich die heiße Bitte auf die Lippen: Gott ſchütze der Beſten 
di 58 = derſelbe Mann, 
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Rechten, ſich durch mörderiſches Pandanusdickicht haut, der die kleine 
ägyptiſche Leibwache jederzeit kampfbereit hält, der die Neger in ſeinem 
Reich bereits mit Seifenbereitung vertraut gemacht — (denn alle Neger 
ſind reinlicher als die echten Semiten, die ihnen ſcheinbar an „Bildung“ 
überlegenen Araber) — ſeht: wie er mit beſtem Erfolge ſie lehrt („was 
aus dem Menſchen alles werden kann“, lacht er ſelbſt) ſich Schuhwerk 
anzufertigen; wie er Frieden ſtiftet, Verträge ſchließt, richtet und ver⸗ 
ſöhnt. Das iſt derſelbe Mann, zu dem Heilungſuchende nah und fern 
herbeiſtrömen; der nach den oft — nur zu oft — erſchöpfenden Strapazen 
des tropiſchen Gluthtages, in abendlicher Stille dichteriſch reiche Schilde— 
rungen ſeiner Landſchaftsbereiſungen aufſchreibt, bis tief in die Nacht 
hinein „am praſſelnden Heerdfeuer ſeiner Hütte“ noch Zeit und Muth 
findet, Vokabularien zuſammenzuſtellen, zu kartographiren, anthropologiſche 
Meſſungen zu machen, zu präpariren, zu katalogiſiren, das Tagebuch 
genau zu führen, und nebenbei — „die Katze läßt das Mauſen nicht“ 
— auf Jagd zu gehen. Sein Hauptfach iſt nämlich Ornithologie. Für⸗ 
wahr, guter Arbeit reichlich. Aber nicht für einen Mann wie Emin, 
den „Getreuen.“ Er zählt zu den ſeltenen Naturen, die nur bei höchſter 
Woge den Vollwerth des Daſeins genießen. Und will doch Kleinmuth 
ihn beſchleichen, etwa weil „ihm der Hunger gar zu frech ins Fenſter 
ſchaut“ oder mühſam erworbener Gewinn ganzer Wochen durch ein Miß⸗ 


geſchick verloren ging, jo tröſtet ihn ein guter Vers Lutherſchen Gottver⸗ 


trauens oder auch — „Galgenhumor“ .. .. Er ruft: „Was hilft's 
Klagen? Verdoppelte Arbeit macht manches wieder gut.“ — Und: „wenn's 
dennoch mit uns zum Aeußerſten kommen ſollte, ſo heißt's mit Horaz: 
„Ob brechend auch der Weltkreis einſtürzt u. ſ. w., früher oder ſpäter muß 
ja doch das letzte Wort geſprochen ſein.“ Das iſt unſer herzlieber Lands⸗ 
mann, unſer echter Schleſier, unſer deutſcher Gordon. Helfen wir jetzt 
Dem, der unſerer Hülfe ſo hochwerth iſt. Lähme nicht unſeren Arm die 
feige Bedenklichkeit, ob er noch zu retten? ob die Opfer, die ihm das 
Vaterland weihen ſoll, dem Vaterland einſt auch zu gute kommen? — 
Thue Gutes und wirf's in's Meer! Der „brave Mann fragt nicht wie 
viel ſein Rettermuth ihm nütze? denkt ſtets an ſich ſelbſt zuletzt, vertraut 
auf Gott und rettet den Bedrängten!“ — So ungefahr klang es uns 
an aus dem reichen Inhalt des Gehörten. Viel und an vielen Orten 
wird jetzt für Emin geſprochen, möge gleich Treffliches häufig zu ver⸗ 
nehmen ſein. Der Herr Vortragende ſchloß mit der Aufforderung: „an 
die Vorſtandsherren Landrichter Möſer, Schuldirektor a. D. Prowe, 
Lieutenant v. Seemen, Zimmermeiſter Wendt und ihn ſelbſt Beiträge 
für die Eminrettung zu ſenden.“ Die ausliegenden Liſten fanden ſogleich 
Unterzeichner; auch die Ausſtellungsſammelbüchſe für die Armen Thorns 
ergab eine verhältnißmäßig erfreuliche Summe. 

— (Perſonalien.) Der Rechtskandidat Severin Behrendt aus 
Marienburg iſt zum Referendarius ernannt und dem Amtsgerichte in 
Gollub zur Beſchäftigung überwieſen. 

— (Um etwaige Unklarheiten über Wahlrecht und 
Wahlmodus) zu beſeitigen, laſſen wir die weſentlichſten Punkte der 
Wahlverordnung vom 30. Mai 1849 bezw. 4. September 1882 hier 
folgen: „S 8. Jeder ſelbſtſtändige Preuße, welcher das 24. Lebensjahr 
vollendet und nicht den Vollbeſitz der bürgerlichen Rechte in Folge 
rechtskräftigen richterlichen Erkenntniſſes verloren hat, iſt in der Ge⸗ 
meinde, worin er ſeit ſechs Monaten ſeinen Wohnſitz oder Aufenthalt 
hat, ſtimmberechtigter Urwähler, ſofern er nicht aus öffentlichen Mitteln 
Armenunterſtützungen erhält“. Wir bemerken zu dieſem Paragraphen, 
daß die Führung eines eigenen Hausſtandes nicht als Bedingung zur 
Ausübung des Wahlrechtes anzuſehen iſt, ſo daß jeder Dienſtbote, ebenſo 
wie beiſpielsweiſe ein 24jähriger, aber noch unter väterlicher Gewalt 
ſtehender Sohn wahlberechtigt iſt. Jeder Arbeitgeber iſt geſetzlich ver— 
pflichtet, ſeinen Arbeiter oder Dienſtboten die freie Zeit zur Ausübung 
des Wahlrechts zu gewähren. Selbſtſtändig iſt Jeder, der einen eigenen 
Erwerb hat und nicht durch richterliches Erkenntniß in dem Verfügungs⸗ 
rechte über ſein Vermögen beſchränkt iſt. Im Beſitz der bürgerlichen 
Rechte endlich iſt Jeder, der ſie nicht durch rechtskräftig gewordenes 
Strafurtheil verloren hat. „§ 12. Die erſte Abtheilung beſteht aus 
denjenigen Urwählern, auf welche die höchſten Steuerbeträge bis zum 
Belaufe eines Dritttheils der Geſammtſteuer des Urwahlbezirks ($ 10) 
fallen. Die zweite Abtheilung beſteht aus denjenigen Urwählern, auf 
welche die nächſt niedrigeren Steuerbeträge bis zur Grenze des zweiten 
Dritttheils fallen. Die dritte Abtheilung beſteht aus den am niedrigſten 
beſteuerten Urwählern, auf welche das dritte Dritttheil fällt. In dieſe 
Abtheilung gehören auch diejenigen Urwähler, welche keine Steuer 
zahlen. § 17. Die Wahlmänner werden in jeder Abtheilung aus der 
Zahl der ſtimmberechtigten Urwähler des Urwahlbezirks ohne Rückſicht 
auf die Abtheilung gewählt.“ Jede Abtheilung wählt ein Drittel der 
vom Urwahlbezirk zu wählenden Wahlmänner und iſt dabei nicht an 
ihre eigene Abtheilung gebunden. So kann ein Urwähler der dritten 
Klaſſe zum Wahlmann der erſten gewählt werden und umgekehrt, ſo 
daß es ſich bei der Stimmabgabe für den Urwähler nur darum handelt, 
in welcher Klaſſe der von ihm gewünſchte Wahlmann am ſicherſten 
durchkommt. 

— Luftdruckbremſe). Die zuerſt bei den Lokomotiven der 
Kurierzüge eingeführte Luftdruckbremſe, durch welche jeder Zug waͤhrend 
voller Fahrt ſofort zum Stillſtand gebracht werden kann und mit deren 
Einführung vor etwa vier Jahren begonnen wurde, iſt inzwiſchen, trotz 
des großen Koſtenaufwandes der Einrichtung, auch auf die Maſchinen 
der Perſonenzüge ausgedehnt und bei dieſen in ſämmtlichen Betriebs— 
amtsbezirken durchgeführt worden. f 

— (Für die Heizung der Perſonenzüge) der Eiſenbahnen 
gelten folgende Anordnungen: 1) In der Zeit vom 1. Oktober bis Ende 
April ſollen die Perſonenwagen der Tages- und Nachtzüge geheizt 
werden, wenn die äußere Temperatur unter + 5 Grad R. ſinkt. In der 
Zeit vom 1. Dezember bis Ende Februar ſollen die Züge nur aus⸗ 
nahmsweiſe nicht geheizt werden. Iſt mit dem Heizen einmal begonnen, 
fo wird damit erſt daun wieder aufgehört, wenn während dreier auf- 
einander folgenden Tage die Temperatur des Nachts nicht unter + 5 
Grad R. geſunken iſt. 2) Ob die Nothwendigkeit zum Heizen vorliegt, 
beſtimmt die Zugabgangs⸗Station. Sobald mit dem Heizen begonnen 
bezw. daſſelbe wieder eingeſtellt worden iſt, hat die Zugabgangs⸗Station 
allen Heizſtationen und der Endſtation des Courſes, dem vorgeſetzten 
Betriebsamte und dem betriebstechniſchen Bureau der Königl. Eiſenbahn⸗ 
direktion telegraphiſch Nachricht zu geben. Letzteres ſetzt die betriebs- 
techniſchen Bureaux der betheiligten Verwaltungen ſofort in Kenntniß. 
3) In den Koupees iſt als mittlere Temperatur eine Wärme von + 8 
Grad R. anzuſtreben. 

— e Verein). Die geſtern Abend im früher 
Hildebrandt'ſchen Saale ſtattgefundene Generalverſammlung des Hand⸗ 
werkervereins war gut beſucht. Einziger Gegenſtand der Tagesordnung 
war: Statutenänderung. Mit Ben war bereits eine Som - 
miffion betraut worden, über deren Vorſchläge Herr Conrad referirte. 
Es wurde beſchloſſen, dieſelben zunächſt einmal durchzuberathen, das 
ſonach abgeänderte Statut vervielfältigen und den Mitgliedern Exemplare 
davon überweiſen zu laſſen, die definitive Annahme des Statuts aber 
einer nächſten Generalverſammlung vorzubehalten. Die Abänderungs⸗ 
vorſchläge der Kommiſſion wurden nach eingehender Debatte, an welcher 
ſich insbeſondere der anweſende Herr Erſter Bürgermeiſter Bender leb⸗ 
haft betheiligte, zum größten Theil abgelehnt, jo namentlich, faſt ein- 
ſtimmig, die Erhöhung des Eintrittsgeldes von 50 Pfg. auf 1 Mk., 
die Wahl des Vorſtandes auf drei, ſtatt auf ein Jahr, die Wahl eines 
ſtellb. Vorſitzenden, die Streichung der Beſtimmung, wonach dem Vor⸗ 
ſtande fünf Mitglieder aus dem Handwerkerſtande und ein Mitglied 
aus dem Lehrerſtande angehören müſſen ꝛc. Abgeändert wurden im 8 2 
(Aufnahme der Mitglieder) die Worte „durch Ballotage“ in die Be⸗ 
zeichnung „durch Zettelwahl oder Kugelung“; der letzte Abſatz des § 3 
fand folgende Form: „wer 6 Monate mit dem Beitrage im Rückſtande 
iſt, kann in der Mitgliederliſte geſtrichen werden“ (ſtatt „wird“); 8 5 
(Vergnügungen) wurde dahin ergänzt, daß „Gäſte, welche n Ein⸗ 
tritt in den Verein fähig ſind, demſelben jedoch nicht angehören, keinen Zu⸗ 
tritt haben“; zu §9 (Befugniſſe des Vorſtandes) ift hinzugefügt: „bei größe⸗ 
ren Ausgaben, die außerhalb des Vereinszwecks liegen, iſt die Zuſtimmung 
der Generalverſammlung erforderlich.“ Für einzelne fremde Ausdrücke 
im Statut wurden deulſche Bezeichnungen empfohlen und beifällig auf⸗ 

enommen. Der Verlauf der Verſammlung, welche der Vorſitzende, 
Ser Stadtrath Behrensdorff leitete, war ein recht anregender. 

— (Körung). Der Vorſitzende der Körungskommiſſion der auf 
dem rechten Ufer der Weichſel gelegenen Kreiſe des Regierungsbezirks 
Marienwerder, Rittergutsbeſitzer Röttcken auf Altmarck in Weſtpr., hat 
die Termine zur Körung der Privat⸗Deckhengſte des Biegen Kreiſes, wie 
folgt feſtgeſetzt: 1. In Culmſee auf Freitag den 30. November Vor⸗ 
mittags 0 Uhr auf dem Viehmarkt und 2. in Thorn auf Sonnabend 
den 1. Dezember d. J. Vormittags 9½ Uhr auf dem Viehhofe. Die⸗ 
jenigen Beſitzer, welche ihren Hengſt zum Decken fremder Stuten zu ver⸗ 


wenden beabſichtigen, wollen die Thiere an einem der genannten Tage 
der Körungskommiſſion vorführen laſſen. 

— Gahnhofsreſtaurations⸗ Verpachtung). Die Bahnhofs⸗ 
reſtauration zu Strasburg Weſtpr. ſoll vom 1. Dezember er. anderweitig 
verpachtet werden. 

— (Viehmarkt). Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 305 
Schweine, darunter 4 Bakonier und 40 fette Landſchweine, anfgetrieben; 
für letztere wurden 32 bis 35 Mk., für Bakonier 45 Mk. per 50 Kilo 
Lebendgewicht gezahlt. 

— (Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,00 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 3 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 25—50 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Birnen und Aepfel 5—20 Pf. pro 
Pfd. und 4,50 —5,00 Mk. pro Tonne, Pflaumen 10—20 Pf. pro Pfd., 
Butter 0,70 —1,20 Mk. pro Pfd., Eier 70—75 Pf. pro Mandel, Hühner 
0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe geſchlachtet 3,00—5,50 Mk. pro 
Stück, Enten 2,00—3,50 Mk. pro Paar, Tauben 50 Pf. pro Paar. — 
Fiſche pro Pfd.: Weißfiſche 15—30 Pf., Barſche 50 Pf., Karauſchen 
50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Quappen 40 Pf., Aale 1 Mk. 
Krebſe 50 Pf. bis 4 Mk. pro Schock. Hafen 3—4 Mk. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. 

— (Gefunden) iſt ein Hausſchlüſſel in der Seglerſtraße. 
im Polizeiſekratriat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,00 m. 


— (Erledigte Schulſtelle.) 1. Stelle zu Kauernick, katholiſch 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Lange in Neumark.) 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter.) Danzig, 
Königliche Polizeidirektion, Binnenlootſe, die aufkommenden tarifmäßigen 
Lootſen- und Verholgelder der Binnenlootſen, deren Geſammthöhe nicht 
garantirt wird, dieſelben betrugen nach Zjährigem Durchſchnitt rund 
1456 Mk. Im Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts Danzig, 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig, 8 Beamte für den Fele 
Minimalgehalt als Bremſer jährlich je 690 Mk., nach erfolgter Anſtellung 
Wohnungsgeldzuſchuß reſp. freie Dienſtwohnung, außerdem Nacht⸗ und 
Meilengelder. Im Bezirk des Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamts 
Danzig, Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig, 5 Weichenſteller, 
Minimalgehalt jährlich je 810 Mk., nach erfolgter Anſtellung Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß reſp. freie Dienſtwohnung. Im Bezirk des Königlichen 
Eiſenbahn-Betriebsamts Danzig, Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt 
Danzig, 6 Bahnwärter, Minimalgehalt je 660 Mk., nach erfolgter An⸗ 
ſtellung Wohnungsgeldzuſchuß reſp. freie Dienſtwohnung. Danzig, Poſt⸗ 
amt, Poſtſchaffner im Packetbeſtellungsdienſt, Gehalt 800 Mk. und 
Wohnungsgeldzuſchuß 180 Mk. Fiſchhauſen, Kreisausſchuß des Kreiſes 
Fiſchhauſen, Bureau-Aſſiſtent, 720 Mk. Königsberg (Preußen), Magiſtrat, 
mehrere Nachtwächter, 432 Mk. Marienburg, Poſtamt, Poſtſchaffner im 
inneren Dienſt, 800 Mk. Gehalt und 108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. 
Ortelsburg, Kreisausſchuß, Chauſſee-Aufſeher, Anfangsgehalt 840 Mk., 
welches bis 1200 Mk. ſteigt, bei definitiver Anſtellung Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Culm, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 864 Mk. Gehalt pro Jahr. 


Näheres 


Mannigfaltiges. N 

(Ein Glas eſſer) in Berlin macht gegenwärtig in den Lokalen 
der Luiſenſtadt viel von ſich reden. Der Mann iſt nicht blos im Stande, 
aus dem ſtärkſten Bierglas ein Stück nach dem andern herauszubeißen, 
ſondern bringt es auch fertig, die Glasſtücke ſelbſt im Munde zu zer⸗ 
malmen und das zu Mehlſtaub verkleinerte Glas herunterzuſchlucken. 
Durch Wetten macht er dabei ſein Geſchäft. — Ein Klempner in der 
Wrangelſtraße wollte ihm dies Kunſtſtück nachmachen und ae zu dieſem 
Zweck die Scherben eines kurz vorher zerſprungenen Cylinders ausge⸗ 
wählt. Doch plötzlich hielt er mit geöffnetem Munde in ſeinem Kauen 
inne, da ihm Glasſplitter in das Fleiſch des Gaumens gedrungen waren, 
die ihm die entſetzlichſten Schmerzen verurſachten. Nachdem der ſchleunigſt 
herbeigerufene Arzt es vergeblich verſuchte, die Glastheile aus dem 
Rachen zu entfernen, mußte der „Künſtler“ nach dem Krankenhauſe ge⸗ 
bracht werden, woſelbſt ihn nur eine ſchnelle Operation vor dem Er⸗ 
ſtickungstode retten konnte. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
— ————————— 


Handelsberichte. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
19. Oktbr. 18. Oktbr. 


Fonds: feſtlich. 
Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 ge „ 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 18777 


216—90216—80 
2166021650 
101—70 101-70 


ee este 
3 


Polniſche Pfandbriefe 5% . 62—201 62— 
Wage iquidationspfandbriefe 55—70 55—80 

eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . . . „I101— 101 
Poſener Pfandbriefe 3½ % ii... 101-301 101-20 
Oeſterreichiſche Banknoten “ .. . 1168-20 | 167—70 
Weizen gelber: Novomber⸗Dezember . . |187— 1187-50 
Dezember R „ „e 1188 188 5 
loko in Newyorf . 109—75 110-75 

e . ß! 
etober⸗Novembrtr e 4159— 158 —50 
November-Dezember . 159— 1158-50 
Dezember . „„ anne Tat Hi 159—50 | 159—50 
Rühl! Dietober , en elne e eee ee 
Er . , e DO—AU 

Spirig; ß „ 

70er lok o [ 33-30 |: 32—80 
70er October⸗Novembttte . 32-60 32—70 
70er April⸗Mai 35—201 35—20 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsſuß 497 pCt. reſp. 5 pCt. 


1 17. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 57,00 M. Br., 56,00 M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,00 M. Gd., —.— M. 
bez., pro Oktober kontingentirt 55,00 M. Br., 54,50 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,50 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Novbr. kontingentirt 55,00 M. Br., 54,00 M. Gd. 
—.— M. bez., pro Novbr, nicht kontingentirt 35,00 M. Br., 34,00 M. 
Gd., —,— M. bez., Frühjahr kontingentirt —.— M. Br., 
Gd. —,— M. bez., Fraue nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —,.— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Meteorologische Beobachtungen in Thorn. 


Therm. Windrich⸗ 
tung und 
Stärke 


Barometer 


Datum 


18. Oktober | 2hp 764.5 
hp 764.4 


19. Oktober | Tha 766.10 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 19. Oktober 1,00 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
21. Sonntag nach Trinitatis, den 21. Oktober 1888. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
8 1 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Vorher Beichte 
erſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
5 Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. Abendmahl nach der 
redigt. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle. 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Lorent 


Annoncen-Annahmestelle 


eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nüchſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erhe⸗ 
Größere Annoncen werden früher erbeten. 
Die Expedition der „Thorner Preſſe“. 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


Bekanntmachung. 


Nan 0 Poſtſendungen lagern bei der 
hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar. 
Einſchreibebriefe: an Skot in Freitown 
Halti aufgegeben am 13. Juni 1888 in 

anzig; an Riemann in Neuhoff (Rußland), 
aufgegeben am 21. 3. 88 in Danzig; an 
Joſef Tabiszewski in Philadelphia, aufge⸗ 

eben am 5. Mai 1888 in Naymowo; an 

Johann Fenske in Wygoda (Rußland), auf⸗ 
gegeben am 8. September 1887 in Thorn 2; 
an Rabbiner W. Landau in Strikow (Ruß⸗ 
land), aufgegeben am 6. Mai 1888 in Thorn. 

Poſtanweiſungen: an die Kreiskaſſe in 
Pr. Stargard über 1 M. 30 Pf., aufgegeben am 
14. Januar 1888 in Danzig; an Joſef 
Blenski in Pelplin über 2 M. 50 Pf., auf⸗ 
gegeben am 25. Mai 1888 in Marienburg; 
an die Gerichtskaſſe in Löbau über 90 P. 
aufgegeben am 7. Auguſt 1888 in Tiegen⸗ 
hof; an Rademacher in Leipzig über 1 M., 
aufgegeben am 20. März 1888 in Grau⸗ 
denz; an Patocka in Bromberg über 27 M., 
aufgegeben am 13. Mai 1888 in Thorn. 

Werthbrieſe: an F. S. 30 poſtlagernd 
in Kulmſee mit 5 M. Inhalt, aufgegeben 
am 14. Juni 1888 bei der Bahnpoſt Grau⸗ 
denz⸗ Lastowitz. 

Die Abſender der bezeichneten Sendungen 
werden hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 
4 Wochen vom Tage des Erſcheinens dieſer 
Bekanntmachung ab, zur Empfangnahme 
der Sendungen zu melden, widrigenfalls 
nach Ablauf der gedachten Friſt über die 

enannten Sendungen bez. die betreffenden 
Geldbeträge zum Beſten der Poſtarmenkaſſe 
verfügt werden wird. 

Danzig den 12. Oktober 1888. 
Der«Kaiſerliche Ober-Poſtdirektor. 
In Vertretung: 

Bahr. 


Bekanntmachung. 
Eiſenbahn⸗Direktions⸗Bezirk 
Bromberg. 

Die Bahnhofsreſtauration zu Strasburg 
Weſtpr. ſoll vom 1. Dezember er. ander: 
weitig verpachtet werden. 

Die Vertragsentwürfe nebſt Bietungsbe⸗ 
dingungen ſind auf unſerem Bureau, Ge: 
rechteſtraße Nr. 116/117 einzuſehen oder 
werden gegen Einſendung von 75 Pfennigen 
den Pachtluſtigen zugeſandt. 

Ein jeder Bewerber hat die von ihm an⸗ 
ebotene Pachtſumme im $ 17 des Vertrags⸗ 
8 einzutragen, daſſelbe unter ge- 
nauer Angabe des Wohnorts mit Vor⸗ und 
Zunamen am Schluſſe deutlich zu unter⸗ 
ſchreiben und demnächſt mit den dazu ge⸗ 
hörenden zu 88150 Bedingungen 

bis zum 8. November cr. 

Vormittags 11 Uhr 
an das unterzeichnete Betriebsamt einzu⸗ 
ſenden. 

Die Eröffnung der eingegangenen Gebote 
erfolgt in dieſem Termine in Gegenwart 
der etwa erſchienenen Bieter. 

Später abgegebene Gebote werden nicht 
berückſichtigt. 

Thorn den 17. Oktober 1888. 

Königl. Eiſenbahn-Betriebs⸗Amt. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen der Handlung 
Geſchwiſter Ortmann, Inhaberinnen 
die Geſchwiſter Marie, Martha 
und Wanda Ortmann zu Kulmſee, 
iſt heute Nachmittag ¼ 1 Uhr das 
Konkursverfahren eröffnet. 

Verwalter iſt der Rechtsanwalt 
Deutschbein in Kulmſee. 

Offener Arreſt mit Anzeigefriſt bis zum 


19. November 1888. 


Anmeldefriſt bis zum | 


19. November 1888. 


Gläubigerverſammlung den 


5. November 1888 
Vormittags 11 Uhr 


Zimmer Nr. 2. 
Allgemeiner Prüfungstermin den 


29. November 1888 
Vormittags 11 Uhr 


Zimmer Nr. 2. 

Kulmſee den 18. Oktober 1888. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Montag den 22. Oktober 1888 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen an der alten Chauſſee nach Fort VII 
gegenüber der früheren Rudaker Schanze 
19 Jeſtmeter Balkenholz und 6 bis 8000 
alte Dachſteine . unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 


Bedingungen öffentlich meiſtbietend gegen 


gleich baare Bezahlung verkauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Da die regelmäßige Neuwahl von drei 
Mitgliedern des Gemeinde⸗Kirchenraths und 
von zehn Mitgliedern der Gemeinde-Vertre⸗ 
tung Bone it, werden hierzu die 
wahlberechtigten Mitglieder der St. Georgen⸗ 
Gemeinde auf 
Sonntag den 21. Oktober a. c. 

Vormittags 11 Uhr 
eingeladen. Die Wahlhandlung findet im 
Turnſaal der Mittelſchule ſtatt. 

Der Gemeinde⸗Kirchenrath der 
ev. St. Georgen⸗Gemeinde. 
Andriessen, Pfarrer. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch den 24. Oktober cr. 
Vormittags 10 Uhr 
ſollen an der Bromberger Chauſſee in der 
Nähe von Grünhof 40 ohm kiefernes 
Klobenholz und 12 Haufen Strauch 
unter den an Ort und Stelle bekannt zu 
machenden Bedingungen öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Bezahlung ver- 

kauft werden. 


Königliche Fortifikation Thorn. 


Faſchinen⸗ 
Aultion. 


Freitag den 26. Oktober cr. 

Nachmittags 3 Uhr 
findet in dem Gaſthauſe des Herrn 
Ferrari zu Podgorz die öffent⸗ 
liche Lizitation der aus den diesjährigen 
Schlägen und Durchforſtungen der 
Königlichen Oberförſterei Schirpitz ent⸗ 
fallenden Faſchinen ſtatt. 

Die Verkaufsbedingungen ſowie die 
Angabe über die Lage der einzelnen 
Hiebsorte ſind auf dem Bureau des 
unterzeichneten Oberförſters zu erfahren 
oder event. gegen Kopialien von dort 
zu beziehen. 

Auch ſind die Belaufsbeamten an⸗ 
gewieſen, Reflektanten die Hiebsorte 
auf Wunſch örtlich vorzuzeigen. 

Schirpitz den 18. Oktober 1888. 

Der Königliche Oberförſter 

Gensert. 

Ein angefuttertes Schwein iſt am 18. d. M. 
von dem Beſitzer Slomkowski auf der Chauſſee 
bei Fort I gefunden. Der ſich legitimirende 
Eigenthümer kann daſſelbe gegen Inſertions⸗ 
und Futterkoſten von demſelben abholen. 

Zlotterie den 19. Oktober 1888. 

Der Gemeindevorſteher. 


® 


Es ladet ergebenſt ein 


Sehr gut schende | 
Winter-Trikot-Taillen 


das Stück von Mk. 2,25 an, 


empfiehlt in großer Auswahl f 


M. Jacobowski Nachf., 
R Neuſt. Markt. 5 


4} im Kuuſtgeſang und 
Unterricht Deklamation ertheilen 
Ilermanm und Marie Boldt, 

Schuhmacherſtr. 421, 2. Et. 


Zur Anfertigung von 
Fang Diners u. Soupers 
empfiehlt ſich 

St. Hüttner, Privatkoch, 

Neuſtädter Markt 141. 


Hutfedern werden gefärbt und 


gekräuſelt, ſowie alle 
Sorten Handſchuhe gewaſchen und unter 
Garantie des Nichtabfürbens geſürbt 
bei J. Rau. 
Katharinenſtraßen⸗Ecke 96/97. 


Eiſerne, feuer⸗ u. diebesſichere 


Geldſchränke 


offerirt Robert Tilk. 


e 
Weißkoahl? 


5 (Kumſt) 
& verkauſt fi 3 
Dom. Schloß Birglau, & 


BEN 
2 


N 8 


N 


Hierdurch machen wir dem p. Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene 
Mittheilung, daß wir am dortigen Platze eine Niederlage unſerer Biere 


Herrn Franz Dulski, Altſt. Markt 304, 


übertragen haben. 


Hochachtungsvoll 
Brauerei Boggusch. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Mittheilung, werde ſtets ſämmtliche Biere 


obiger 


Brauerei zu Originalpreiſen, ſowohl in Gebinden als in Flaſchen, in guter Qualität 
auf Lager halten und bitte mich in meinem Unternehmen zu unterſtützen, da ich ſtets 
beſtrebt ſein werde, meine Kundſchaft nach jeder Richtung zufrieden zu ſtellen. 


Thorn im Oktober 1888. 


Tuchhandlung 


Landſchaften ꝛc. zu billigſten 


Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. 


® 
BEGDBEHHEBEHHHHSHBSEHF 
ER TEN SER PERS et ses rere N 


bringen das Beste * 
aller Litteraturen | 


ran 


8 


Altſtädtiſcher aa Nr. 302 
empfiehlt 
Anzug- und Paletotſloffe, Buzkins, Jutterſachen, 
farbige Tuche, Wagenripſe, 
Schlaf-, Reiſe- und Pferdedecken 2C. 


Schwarze Cachemirs zu Fabrikpreisen. 


Moment - Photographie. 


Atelier für Photographie 


A. Wachs 


a, der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 
empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment⸗Aufnahmen jeder 
Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 


ME VERS VOLKSBÜCHER 


Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. 


7 iohni: 20 1 
Verzeichnisse der erschienenen Nummern gratis in allen Buchhandlungen. 


Hochachtungsvoll, ergebenſt 
Franz Dulski. 


Preiſen in beſter Ausführung. 


— —— — — 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Auf der Esplanade. 


Aufenthalt nur kurze Zeit. 
Kleeberg's weltberühmte Menagerie. 


Täglich Vorſtellungen und Fütterungen Nachm. 4 Uhr 
und Abends 7 Uhr. 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 9 Uhr Abends. 


in mustergültiger 
Bearbeitung, inge- 
diegener Ausstat- 
tung u. zubeispiel- 

los billigem Preis, 


Wwe. Kleeberg. 


See 


Täglich friſch gebrannten 


Kaffee, 


in feinſten Miſchungen, empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtr. 340/41. 


Friſche 


Rübenkreide 


Don Gebr. Rübner, Schmolln, empfehlen 
billig 
A. G. Mielke & Sohn. 


A Delikate u 


Braunſchw. Ceruelatwurſt 


empfiehlt 
Leopold Hey, Kulmerſtraße 340/41. 


Kartoffeln 
zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und er⸗ 
bittet 5 Ko. Probe 
B. Hozakowski-Thorn, 
Brückenſtraße 13. 


Einige Zentner gepflückte 


Bergamatten 
ſind zu haben bei 
Putschbach, Kulmer Porſt. 


Friſchen Sauerkohl 
(ſelbſteingemachten) ſowie ſaure Gurken 
empfiehlt E. Kerber, Seglerſtr. 119. 

Ein noch gut erhaltener 


Flügel 


iſt billigſt zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Expedition dieſer Zeitung. 


Ein 57 Monde Fohlen 


altes 
zu verfaufen Gerechteſtraße 126. 


(Ei SE aangbare Bäckerei u zu 
verpachten Bromberger Vorstadt 3. 
Wegen Fortzug billig zu ver⸗ 
kaufen: 
3 Arbeitspferde, 
14“ Arbeitswagen, 
13“ v. 
Geſchirre u. Stall⸗Utenſilien, 
Dezimalſchaale. 
Ofenfabrik Waldau b. Thorn. 
8 Königl. Beamter in günſt. Anſtellung, 
32 Jahre alt, ev., wünſcht die Bekannt⸗ 
ſchaft mit einer jungen Dame zu machen. 
Damen im Alter von 22—26 Jahr. werden 
geb., ihre Adreſſe unter Angabe näherer 
Verhältniſſe F. 30 an die Expedition dieſes 
Blattes zu richten. Anonym verb. 
Geſucht von ſofort wird ein nicht zu junges 


Mädchen 


nach Polen, unweit der Grenze, die einem 
gjähr. Knaben deutſchen Unterricht ertheilen 
und in der Wirthſch. behilflich fein kann, 
ſowie der polniſchen Sprache durchaus 
mächtig iſt. Gehalt 80 Rubel, Entſch. der 
Reiſek. Off. unt. S. B. in der Exp. d. Ztg. 
Ein Lehrling 
kann unter günſtigen Bedingungen bei mir 
eintreten. 
Oskar Friedrich, Juwelier. 
Ein anſtändiger junger Mann ſucht zum 
1. November ein einfach möblirtes heiz⸗ 
bares 1 7 7 Mittagstiſch dazu erwünſcht. 
Schr. fferten mit e e sub L. 8. 
an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 
größere Wohnung mit Balkon, 1 Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe vermiethet zum 
1. Oktober R. Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Fine Part.⸗Wohnung, beſt. aus 4 Zim., 
Entree, Küche m. Waſſerl. u. Ausg., v. 
ſofort zu verm. Zu erfr. Gerechteſtr. 99. 
1 möbl. Zim. mit auch ohne Beköſtigung 
zu vermiethen Neuſtadt 239, 1 Treppe. 
Kin möbl. Zimmer mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung zu verm. Kulmer Vorſt. 45/49. 
1 möbl. Zimmer nebſt Kab. u. Burſchen⸗ 
1 gelaß part. z. verm. Kulmerstr. 319. 


Möbl. Jim. n. Kab. 3. v. Neuſt. Markt 212 IL. 
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Handiwerfer-Bereill, l 
Sonnabend den 20. d. M 
. 8 Uhr 


WE Vietoria-Saale 1 
Concert 


il 
mit darauffolgendem Tanz u 
Mitglieder haben freien Eintritt z . 
mitglieder zahlen für das Concert 
und für den Tanz 75 Pf. 


Der Vorſtand. N 
7 
Kauffmann s Blerhall 


Sonnabend 7 Uhr N 

Eisbein mit Sauerkraut 
Adolf Rutkiewiel, 

. arinenſtraße 2. 

RKaiser-Saal. 
Bromb. Vorstadt II. Lin 

8 Sonntag «5, 
d. 21. Oktober 

Grosser 


Maskenball | 


Anfang 7 Uhse. 
Entree: Mask. 115 
1 Mk., mask. Dame 


41 u U 


> Zuſchauer 20 Fig | 
3 Uebrige durch die Mang 
Das Comit 


von 1 Mark an, in jauberfiet fa 
führung, liefert in kürzeſter Fri 


Buchdruckerei 


von 
C. Dombrowski. 


E e e 7 SB 2 9 | 


3 1 bend 
N e e e 
Grütz,, Blut⸗ 4 . 
9 Leberwürſtchen a 
bei Benjamin e n 
Einem geehrten Publikum 9 0 N 
zeigen die I 
Dienſtleute „ 


an, daß während der Wintermong e du 
ſtellungen im Geſchäftslokal de ah 
Marcus Henius angenommen werder 


Thorner Marätpreile h 
niedr. 19. 
9 eis 8 


Benennun pr 
he 42 0 . 
0 
Weizen 100 Kilo 17 50 116 Ü 
Roggen „ 13 50 13 0 U 
Gebſte zun. 15 „ 111 50 1 0 N 
Hafer. „ 1% 
Lupinen 5501.00 in 
Wicken . 9 0 ei 
Stroh Micht⸗ 9 % 
Heu n an 717,0 
S 1 ; a5 13 0⁰ 5 8 
Speiſebohnen weiße lan 
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„ Bauchflei — 
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Geräucherter Speck. 1 6000 ‘ 
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